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Der russischen slrmee auf öen hacken.
Amerikanischer Geschästszorn. — Neue belgische Enthüllungen.

Hinter Warschau!
Schon macht sich die große Umfafsungsbewe

g un g im Osten stärker hinter Warschau geltend , nachdem
die polnische Hauptstadt besetzt und numehr anscheinend auch
die östliche Vorstadt Praga auf dem jenseitigen Weichselufer
von Russen gesäubert werden kann , weil unsere Truppen nach
dem gestrigen Tagesbericht das östliche Flußufer bei Warschau
gewannen und nun Prag « von hinten angreifen und befreien
dürften . Aber noch viel wichtiger ist, daß unser Druck von
Norden und Süden , vom Rarem und vom Wieprz her , auf
die Gegend hinter Warschau immer heftiger wird und bis
russischen Kräfte zu fassen droht . Auf der ersten unserer
Karten , die wir heute nebenstehend bringen , sind sowohl die
österreichischen Erfolge südlich von Jwangorod , als der starke
und erfolgreiche Vorstoß unserer Armee am Bug bis Nowo-
Georgiewsk deutlich zu verfolgen . Die Einnahme der letzten
starken russischen Befestigungen an der Bugmündung in dis
Weichsel scheint zu besagen , daß in dieser Ecke bereits fast
ganze Arbeit getan ist. Dazu kommt dann , daß Hindenburg

- m Kurland über Kowno und Pomewefch der Eisenbahnlinie
Wilna -Dünaburg -Petersburg immer näher kommt und die
südlicheren llmsassungsbewegnngen energisch unterstützt.
Ueber diese Aktion schreibt der Berner „Bund " :

„Ohne Zweifel wird zur gegebenen Zeit — es handelt sich mn
abgestimmtes gruppenweises Vorgehen — auch die deutsche Front
gegen den Njemen in Bewegung kommen und so die Stellung
B r est - L i to  w sk , die sich trotz der natürlichen Hindernisse nicht
mit der ausgebauten Weichselfront vergleichen läßt und eher eine
Ausnahmestellung als eine Reduitsiellung barstelli , durch unmittel¬
bare Einwirkung von Norden her zu erschüttern suchen. Schon jetzt,
während die Russen noch im Rückzuge von der Weichsel auf den Bug
begriffen sind, erhebt sich daher für sie die Frage , ob die B u g -
stellung  übechaupt v er teidigungsfäh ig  ist . Ist sie's , so
ist sie es doch nur bedingterweise und kann schwerlich als neue Ope-
rationsbasis dienen ."

Oie neue Fra nt in
Wesfrussland
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Das erhöht die Aussichten auf die Unschädlichmachung
eines größeren Teiles der schlecht mit Munition versehenen
russischen Armee im Umfassungsgebiet.

Das unaufhaltsame Vordringen - er ver»tsche» TruPpen
Der Korrespondent der „Times " in Warschau meldet in einem

Telegramm vom 3. August noch einige Einzelheiten über die Offen-
stve der Deutschen gegen Warschau und Jwangorod . Er nennt diesen
Ansall der Deutschen , der mit einer wütenden Kraft ausgeführt
wurde , den gefährlichsten von allen . -Er erzähli , daß die Deutschen,
nachdem sie Ende voriger Woche auf zwei Pontonbrücken an der
L-trecke von Magieuri über die Weichsel gezogen waren , einen Gegen¬
angriff der Russen auszuhalten hatten , der sie auf den Fluß zurück-
wars . Sie hielten jedoch ihre Brückenköpfe in Besitz, und da sie ein¬
sahen , welchen Borteil sie dadurch errungen hatten , kämpften sie mit
großer Hartnäckigkeit , während sie mit großer Eile Verstärkungen
nach vorn brachten , so daß sie vorigen Sonntag imstande waren , die
Russen m ernem großen Ueberfall in der Richtung von Garwolin
zuruckzuwerfen . Anscheinend, sagt der Korrespondent der „Times"
weiterhin , ist ihr Ziel Nowo - Minsk,  ein Kreuzungspunkt der
Eisenbahn von Warschau nach  B r est - Li to  w sk . In¬
zwischen haben die Russen sich wieder von ihrem Schlag erholt und
emen zähen Kampf begonnen . Obwohl die russischen Verbindungs¬
linien gut sind, rst es nach dreitägigem Kampfe mühsam geworden,
große Reserven aufzubringen , da so viele Punkte zu gleicher Zeit
angefallen werden . °

Die Russen als Mordbrenner.
Berlin , 9. Aug . Die vordringenden Deutschen begegnen,

wie laut „Bevl . ^ .agebl . die „Daily News " melden , einer
Unzahl van Feuersbrünsten . Die militärischen Feuer-
stiftungsbrvgaden folgen der Nachhut der russischen Heere.

Die Zustände in Warschau.
Nach Holländer Quellen meldeten die Warschauer Blätter
_am  2U Juli , daß die gerichtlichen Behörden  ihre

Tätigkeit eingestellt , und daß die Vertreter der mit Rußland be¬
freundeten Staaten,die polnische Hauptstadt verlassen haben . Die
sanitären  Verhältnisse ließen viel zu wünschen übrig . Die
Straßen wurden weder begossen noch gut aufgekehrt . Der Schmutz
blieb , besonders , n den kleinen Straßen , einige Tage liegen und
verpestete die Luft . , Auch in den Häusern vermehrte sich der Schmutz
immer mehr , da seit Wochen nicht gekehrt wurde . Die Hauseigen-

tümer beschwerten sich, daß keine Wagen vorhanden seien , um den
Schmutz beseitigen zu können . Die Bewohner waren somit ge¬
zwungen , tue verpestete Luft einzuatmen . Am 24. Juli wurde die
Einberufung des gesamten , nicht gedienten Landsturms bis - u 43
Jahren,bekannt gegeben . Tagtäglich wurden deutsche Bom¬
be  n w u r f e gemeldet . Ein Bombenwurf in Tworki verletzte 19
d ^ sE " - Die Zahl,der Flüchtlinge  vom linken Weichselufer
nacĥ Warschau vergrößerte sich immer mehr . Die meisten schliefen
>m Freien , da es warm war und Wohnungen nicht gefunden wer.
den konnten . Es scheint sich auch ein großer Kupferma ngel
gelterü », gemacht zu haben . Die Behörden in Truszkow forderten
alle Eigentümer von Kupfer . Baumwolle und Säcken auf , dies-
bei den Behörden abzugehcn . Die für den 28. Juli von verschie¬
denen Warichauer Vereinen beabsichtigten Ausflüge wurden m
24. Juli , offenbar mit Rücksicht auf die Lage in der Nähe von
Warschau , abgesagt Am 21. Juli wurden größere Feuers.
0 l " " " - beobachtet , ohne daß die Feuerwehr in der Lage war , zn
Hilfe zu kommen . Die Geschäftsladen , wie Konsum - und Kolonial,
warenhandler . wurden tatsächlich belagert . Die russischen Banken
rtfrjf - a . ant  20 . Juli ein , während die polnischen ihre
Geschäfte weiter führten . Der V e r k e h r in der Stadt war außer,
ordentlich lebhaft da Massen von Flüchtlingen in die Stadt kamen
und durch die Stadt zogen . Die jüdischen Zeitschriften „Haint ".

tre ^ ^ „Moment wurden am 28. Juli verboten . Auch die
^Zstche Zeitschriften .,llirser Leben " in Odessa . ..Das Volk" und
„D,e Woche in Wilna wurden ebenfalls verboten.

Die Erstürmung von Jivnngorov.
Wien , 8. Aug . (D - D . P .) Nach hier eirrgelaufeum

Meldungen spreiten sich die Hauptkömpfe der gegen Fwan-
gorod vorgedruugenen Armeen in ziemlich großer Entfernung
von dem Fort gürtel ab. Mehrere Kilometer vor ihm hatten
me Russen gewaltige Feldbefestigungen ausgebaut , in denen
sie erbitterten Widerstand leisteten . Nachdem diese im Pracht-
vollen Anlauf erstürmt worden waren , leisteten die Verbeidi-
ger in, den Forts nur wenig Widerstand mehr . Die Stadt
selbst rst deshalb fast garnicht beschädigt.

Bo « der Dnsestrsront.
An der Dnsestrsront in der Nähe der Zlota -Lipa -Mündung

haben die Russen , nach Privatdepeschen der „Franks . Ztg ." aus
Czernowitz,  stärkere Anstürme gemacht . Einmal versuchten
sie eine List , indem sie einen Parlamentär mit der weißen Fahne
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herübersandten , während sich größere Truppenmengen den Draht¬
verhauen Näherten. Der Parlamentär erklärte, die Russen wollten
sich ergeben! man möge ihnen entpegenkommen und sie umzingeln.
Die linseigen erkannten, daß die Russen mit Handgranaten aul-
gestnttet Maren und lehnten das Angebot ab, worauf sich die Russen
weiter nähern wollten. Die Absicht des VombenwcrfenS wurde
durch die llnsrigen rechtzeitig verhindert.

Ltratzenvemonstrationen in Moskau.
Stockholm, 0. Äug. (D. D. P .) In Moskau bat bei der

Einberufung der 19jährigen  eine Straßendemon-
stratton von Militärpcrscmen idattgefunden. Besonders ans
dem Roten Platze rotteten sich niedere Militärchargen zu¬
sammen. Es nnirden Rufe laut wie: Schlachtet keine Kinder'
Nieder mit deni Krieg! Als die Polizei sie auseinander-
trechen wollte, leisteten sie mit den Waffen Wi derstand.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der Svmstags -Aufiag« enthalten.)

Großes Hauptquartier, 7. Aug. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern  wurden die Belgier durch die Wirkung
unserer Artillerie gezwungen, ihre bei H c e r n i s se (südlich
von Dixmuiden) über die User vorgeschobene Stellung teil¬
weise zu räumen.

Französische Handgranatcnavgriffc in der Gegend von
So nch cz wurden nbgewiesen.

Südlich von Leintreh (östlich von Lunöville) wiesen
nnsere Vorposten einen Vorstoß des Gegners leicht ab.

In den Gebirgskämpfeunördlich von M ü n ste r keine
besonderen Ereignisse.

westlicher Kriegsschauplatz.
Ocstlich von Poniewiez gingen die Russen hinter die

Jara  zurück. .
Gegen die Westfront von K ow n o wurden Fortschritte

gemacht. Hierbei sind 500 Russen gefangen genommen und
zwei Maschinengewehre erbeutet.

Die Armeen der Generalev. Scholtz und v. Gallwrtz haben
nach heftigen Kümpfen den feindlichen Widerstand zwischen
L om za nnd Bugmündung  gebrochen.

Tos Gesamtergebnis ans den Kämpfen vom 4. vrs
6. August beträgt 8 5 Offiziere  nnd mehr als 1 4 200
Mann gefangen , 6 Geschütze ? 8 Minenwerfer
und 69 Ma  sch ine ng ew ehr  e genommen.

Dir Einschließungstruppenvon Nowo- George ewsk
drangen von Norden her bis zum Narew durch. Das Fort
Dembe wurde genommen.  Bon Süden her est drc
Weichsel beiP l enkow erreicht. •

In Wa rs chau ist die Lage unverändert. Der Russen
setzten die Beschießung der Stadt von dem östlichen Wcichsel-
ufer ans sort.

Unsere Luftschiffe  belegten die Bahnhofe von
Nowo - Minsk und Siedler  mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei and nördlich von I w a n g o r od ist die Lage un¬

verändert. „ „ .
ZwischenW eichs e^ und Bug haben deutsche Trup¬

pen bei R n s ko wo I a Mdöstlich von Lubartow) die feend-
lichen Stellungen gestürmt nnd nordöstlich von Le n cz n u
den Austritt ans den dortigen Seenengen erzwungen.

Oberste Heeresleitung.
Notiz:  Fara fließt etwa 60 Kilometer östlich von Ponie-

wicz, von Norden nach Süden ; Ruskowola liegt 8 Kilometer
südöstlich»von Lubartow.

Großes Hauptquartier, 8. Ang. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Handgranatenangrifsc bei Souchez  und
Gegenangriffe gegen einen vorgestern dem Feinde entrissenen
Graben in den Wcst - Argonnen  wurden abgewlesen.

Die Gefechte in den Bogcscn  nördlich von Munster
lebten gestern nachmittag wieder ans. Die Nacht verlies dort
aber ruhig. _ __ _ ___ _ ____

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Die deutsche Narew - Grnppe  näherte sich der

Straße L o m z a - O str ow °Whsz ko  w. An den ein
zelnen Stellen leistet der Gegner hartnäckigen Widerstand.
Südlich von Wyszkow ist der Bug erreicht. Serockandcr
Bugmündung wurde besetzt.

Vor Rowo - GeorgiewSk  nahmen unsere Sin
schließiingstruppcn die Befestigungen von Zegrzc.

Bei Warschau gewannen wir das östliche
W c i chs cI u f c r.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bor dem Druck der Truppen des Generalobersten von

W ov rsch weichen dir Russen nach Osten.
Zwrschcn Weichsel und Bug  hat der linke Flügel

der Heeresgruppe des Gcncralfcldmarschalls v. Mackensen
den Feind nach Norden gegen den Wirprz -Flnß geworfen , der
rechte Flügel sicht noch im Kampfe.

Ober st c Heeresleitung.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  8 . Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

Verlautbart : 8. August 1015 mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand setzte gestern
im Raume zwischen Weichsel und Wieprz  den
Angriff fort . Die unmittelbar westlich des Wieprz vorge-
hende Stoßgruppe warf den Feind aus mehreren Linien,
nahm  nachmittags Lubartow  und drang gegen Norden
bis z« dem Flußknie vor. Der geworfene Gegner flüchtete in
Auflösung über den Wieprz. Auch südlich und südwestlich
M i c cho w errangen unsere Truppen einen vollen Erfolg
Der Feind war hier, um unseren Angriff zu parieren , zum
Gegenstoß übergegangen, der bis zum Handgemenge führte,
wurde aber in Front und Flanke gefaßt und über den Wieprz
zurückgetricben. Die Zahl der bei Lubartow und Mirchow
cingebrachten Gefangenen betrug bis gestern abend 23 Offt-
ziere und 6000 Mann. Die Beute belief sich aus zwei Geschütze,
11 Maschinengewehre und zwei Munitionswagcn . Bedroht
durch unsere von Süden her siegreich gegen den Wieprz vor.
gehenden Truppen haben heute früh auch die noch im Weichsel-
pcländc nordwestlich Jwangorvd  verbliebenen rufst,
scheu Korps den Rückzug gegen Nordosten angetreten . Oestcr-
reichisch-ungarischc und deutsche Kräfte verfolgen. Zwischen
Wieprz und Bug  wird weiter gekämpft.

In Ostgalizicn ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitung griff
starke italienische Infanterie am Abend des 6. August den
Plateaurand im Abschnitt P olazzo - B er  m e g l i an  v
an . Auch dieser Angriff wurde wie alle früheren , die sich
gegen den Monte bei Sei Bnsi richteten, vollkommen zur ü ck
geschlagen.  Ansonsten war im K ü st e n I a n d e , in
Kärnten und in Tirol  nur Geschützkampf im Gange.
Am 6. abends und in der Nacht zum 7. August brach italieni¬
sche Infanterie mit zwei Batterien über die Forcellina di
Montozzo, südwestlich Pejo, nach Tirol ein.  Der von
dieser Gruppe in den Morgenstunden des 7. August versuchte
Angriff wurde schon durch unser Artillerie - und Jnfanterie-
fencr vereitelt . Tie Italiener gingen unter lebhaften „Evviva
Jtalia " und „ä basso Anstria"-Rnfen schleunigst zurück

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f er , Feldmarschallentnant.

Eine Uritik des russischen Regierungssqstems.
Kopenhagen, 7. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Wie der

„Rjetsch" zu entnehmen ist, hat in der Duma der Führer der
Kadetten, M i l j u ko w , dessen Rede in dem amtlichen Aus-
zug unerwähnt geblieben ist, unter großem Beifall der ganzen
Linken ausgeführt:

„Bereits vor einem halben Jahre versammelten wir uns
mit dem Gefühl großer Unruhe und sprachen der Regierung
in geheimen Sitzungen aus, was öffentlich nicht ausgesprochen
werden durfte. Die Regierung antwortete, daß sie unsere
Hilfe nicht brauche und ohne uns fertig zu werden hoffe. Jetzt

sind wir im Moment der allerschwersten Prüfungen des Vol-
kes versammelt. Unsere Unruhe hat sich, als begründet er-
wiesen. Die Versicherungen der Regierung erwiesen sich als
leere Worte. Das Volk will jetzt selbst das Versäumte nach-
holen. ES sendet uns hierher mit dem Befehl, der Regierung
die Wahrheit zu sagen. Wir müssen jetzt die Anstrengungen
verzehnfachen. Man sagt, daß die Zeit für uns sei; dies ist
aber nur der Fall , wenn wir es verstellen, die Zeit auf das
äußerste auszuuutzen. .

Die Aufgabe der Duma , im Lande ein bewußtes polrti-
sches Leben einzuführen, wurde von der Regierung  in
jeder Weise gehemmt.  Vollständiges Mißtrauen
gegen das Volk  ist immer noch der leitende Gedanke
unseres politischen Lebens. Die Regierung hat alles getan,
um die patriotische Begeisterung des Volkes zu vernichten. .
Selbst die Beziehungen zu den Verwundeten  wurden
mißtrauisch beobachtet. Unter dem Vorwände des Kriegs-
zwanges wurden die unsinnigsten Verfolgungen  fremder
Völker, besonders der Juden,  cingcleitet . Wir sahen btc
allerdümmsten und einfältigsten Maßnahmen, um unsere Reli¬
gion und unsere Rationalität in der neuerworbenen Provinz
Galizien  einzuführen . Als Beamte wurde der Auswurf
der Provinzbeamten hingesandt, die die Ideale der kleineren
Nationalitäten sofort töteten. Erst heute ist nach früheren
nebelhaften Aufrufen des Generalissimus das Wort von der
Autonomie  für Polen gefallen. Gegen die armen russi¬
schen Juden wurde eine systematische Drangsalierung rohester
Art unter der,Beschuldigung der Spionage  durchgeführt,
wofür keinerlei Beweise erbracht worden sind. Das sind Maß¬
nahmen, die an die allerwildesten Zeiten des barbarischen Mit-
telalters erinnern , Rußland in der ganzen Welt herabsetzten,
unsere Freunde betrübten und unseren Feinden die größte
Schadenfreude bereiteten. Hinsichtlich des Prozesses gegen die
sozialistischen Duma Mitglieder  habe ich Einsicht in ,die
Akten genommen und erkannt, daß der Prozeß für alle Zeiten
ein Symbol russischer Rechtsverdrehung  bleiben wird.
Die Verurteilten sind völlig unschuldig." Der Redner ver¬
langte darauf die Zurückberufung dieser Mitglieder in die
Duma und sofortige völlige Amnestie für politische Verbrecher
und schloß: „Im ganzen Volke spreche man von Verrätern , was
von der Regierung durch Hinweis auf Juden und nichtrussi¬
sche Familien systematisch genährt würde und wodurchPogrom-
stimmuugen, wie in Moskau, bervorgerufcn würden . Auch
das B e st e chu n g s sy st e m blühe immer weiter. Mit dem
Abgänge des Kriegsministers sei es nicht getan, da er , die
Duma direkt betrogen habe. Redner verlangte eine gericht¬
liche Untersuchung, da solche Handlungen als Staatsverbrechen
zu betrachten seien, und schloß mit dem Verlangen einer v o l l-
ständigen Aenderung des inneren  Kurses , da für
Rußland jetzt alles auf dem Spiele stehe.

Miljukow wurde fortgesetzt von den stärksten Beifalls-
rufen unterbrochen und am Schluß mit einem Beifallssturm
belohnt. _

Der Kampf um die Dardanellen.
Konstantinopel, 7. Aug. (SB. B. Nichtamtlich.) Das Haupt¬

quartier  teilt mit : An der Kaukasusfront  setzten wir die
Verfolgung des Feindes auf dem rechten Flügel wirksam fort . Der
Feind verläßt seine Stellungen bei Alaschkerd. Er zieht nach Koeffe-
dagh und weiter westlich zurück.

An den Dardanellen  verursachte unsere Artillerie am
6. August auf einem Transportschiff des Feindes, das von Torpedo¬
booten beschützt wurde, einen Brand und versenkte vor Art Burnu
eine belandene Galeere. Die Transportschiffe enffernten sich nord¬
wärts . In der Gegend von Art Burnu entriß unser linker Flügel
dem Feinde durch einen plötzlichen Ueberfall einen Graben , ohne ihm
Zeit zu lassen, Kraft zu sammeln und Verstärkungen hervnzufirhren.
Der Feind flüchtete und ließ über 300 Tote zurück. Am Nachmittag
näherte sich der Feind nach langer, heftiger Artillerievorbereitung
vom Lande und von der See in wiederholten Angriffen einem Graben
unseres linken Flügels ; er drang in einen Teil des Grabens ein.
Gegen Abend nahmen wir jedoch einen großen Teil wieder, den er be¬
setzen wallte, um sich eine gedeckte Stellung zu schaffen. Am selben
Tage warfen wir bei Sedd - ül - Bahr  den Feind unter großen
Verlusten zurück, der nach langer Vorbereitung durch Artillerie - und
Jnfanteriefeuer unsere Gräben des rechten Flügels südlich von
Sighin -dere  angegriffen hatte ; einen zweiten Angriff wiesen
wir ebenfalls ab. Ein Teil unserer vordersten Gräben lag eine Zeit¬
lang zwischen unserer und der feindlichen Linie. Schließlich nahmen

zeuilleton.
„Go SSiiger tmi>zugleich«in Held."

Z u Gottfried Kinkels  100 . Geburtstag.
„Zürich war vielen deutschen Dichtern da? Sprung¬

brett '," lehrte uns der Professor in seiner Vorlesung über
deutsche Literatur und zählte eine Reihe stattlicher Namen
aus . Doch Zürich war mehr: cs war der Zufluchtsort und
wnrd « die Ruhestätte vieler Männer aus großer Zeit mit und
ohna Normen. Es gab auch früher schon eine große Zeit . Dre
Volksbewegung noch einem geeinten Deutschland war eine
solche. And zu den Männern aus dieser Zeit , die m Zurrch
edtt Asyl fanden, gehören vor allein Georg Büchner, der dich¬
ter von „Dantoms Tod", der auf der Höhe des Zürichberges
seine letzte Ruhestätte hot, und Gottfried Kinkel, den ein
Nekrolog den „echtesten und edelsten Titanen von Achtund-
vierzig" nannte und der auf dem Friedhof Sihlfeld ruht,
wo vor knapp zwei Jahren nur wenige Reihen hinter chm ern
anderer Kämpfer bestattet wurde : August Bebel.

Von Gottfried Kinkel gilt nicht nur das Uhlandschc Wort,
daß er „ein Sänger und zugleich ein Held" gewesen, sondern
auch das auf Theodor Körner angewandte , daß . er sich zum
Helden gesungen und zum Sänger geschlagen,. Aber eigent¬
lich nur das letztere, denn Kinkel war nie,ein Sänger von
Heldenliedern wie Theodor Körner oder wie heute so viele.
Seine größte und schönste Dichtung, das lyrische Epos „Ottv
der Schütz", kann man ebensowenig als,Heldengedicht , wenig¬
stens möchten wir es heuch nicht, als Freiheitssang ansprechen.
Kinkel war keine kriegerische Natur , wie und wenn er zum
Kämpfer wurde und er sich mutig als Freiheitskämpfer vor
den Geschworenen bekannte, so hatte ihn die große Zeit und
die Liebe zu einer heldenmütigen und Willensstärken Frau
dazu gemocht. Und so oft wir des Gottfried Kinkel gedenken,
gehört es sich, daß auch seiner Frau Johanna Kinkel, als ernec
der ersten um Freiheit kämpfenden Frauen , ein Ehrenkränz-
lcin gewunden wird , der trauen und tapferen Gefährtin ihres
Mannes . An ihrer Entschlossenheit und Leidenschaft ent¬
faltete und entzündete sich die empfindliche und feinsinnige
Natur Kinkels, der als Sohn eines strenggläubigen Pfarrers

ganz nach pietistischcn Grundsätzen erzogen worden und selbst
in seiner Stellung als Pfarrer und Religionslehrer volle Be¬
friedigung fand. Als er die von ihrem Manne getrennt
lebende, um acht Jahre ältere Frau kennen lernte , stellte ,er
sich die Aufgabe, ihr die Ruhe ihrer Seele wiederzugeben , in¬
dem er sie zmn Frieden des cAhristcntums führe. Die Auf¬
gabe erfüllte er, dock er wurde der Bekehrte. Die geistes¬
starke, hochgebildete Frau zog ihn zu sich empor und in den ge¬
meinsamen Studien kamen sie über den Zweifel an der
Glaubenslehre zu einer pautheistischenWeltanschauung.

Damit und durch die Drangsalierung seitens der Kollegen
vollzog sich in Kinkel der Umschwung: aus dem Theologie-
Professor wurde ein Professor der Kunstgeschichte und Lite¬
ratur an der Universität Bonn . Tic hochgehenden politischen
Wogen rissen nun auch diesen Freigeist mit. Doch noch immer
war es nur eine Bundesverfassung unter Aufrechterhaltung
der Einzelregierungen und Throne , die , er vertrat . Die
mächtigen Zeitereignisse ließen ihn auch hier nicht stehen. Da
er 1849 von Bonn Abschied nimmt , um sein Mandat als Ab¬
geordneter in Berlin auszuüben, erklärt er: „Um der Armut
willen führen wir den Kampf. Jedes bleiche Antlitz , jedes in
Unglück und Schande verkommene Geschöpf, jedes Verbrechen
aus Not begangen, wird einen Sporn in unsere Flanke
drücken, wenn wir einmal ermatten und rasten könnten im
heiligen Kampfe für die Menschheit. . . . Die Demokratre
ruht auf dem tiefen Gefühle der Liebe, das den Menschen
bindet , als an seinen gleichberechtigten Nächsten." Den Ab¬
geordneten in Berlin schleudert er in seiner, Rede vom 23.
Marz die Worte entgegen: „Wir werden für die Entscher-
dungsschlacht, welche kommen muß, den Geist, den Hunger,
die Not , das Proletariat und den Zorn des Volkes in den
Kampf führen." In seiner Rede vom 26. April an derselben
Stelle ist ihm die „soziale demokratische Republik " das
Kampfpanier der Zukunft. Tags darauf wurde die Ve^
sammlung der Abgeordneten aufgelöst und nun „galt es auch
für ihn . daß jetzt nur noch gehandelt werden müsse.

In Dresden tobte der Straßenkampf , in der Pfalz brach
der Aufstand tzus, an allen Seiten wetterleuchtete es, überall
rief man zum Kampf um die bedrohten Volksvechte, da litt
es auch Kinkel in Bonn nicht untätig . Ihn hatte die dro¬
hende Gefahr, die erkämpften Rechte des Volkes verloren
gehen zu sehen, eine solch leidenschaftliche Glut entfacht, daß

sie ihn zu einem geradezu possenhaften Unternehmen hinriß.
Völlig unvorbereitet , fast unbewaffnet wollte eine kleine Schar
das Zeughaus zu Siegburg stürmen, um sich Waffen zr, vei-
schaffen. Auf den: Wege dorthin wurde sie auseinandergejagt.
Kinkel, einmal in die Aufstandsbewegung gerissen und vor
ihr alles Heil erwartend, wandte sich nach der Pfalz . „Wenige
Tage nur währte es, da redeten die Leute von ihm wie von
einem Heilande," heißt es in einem Zeitungsbericht . Von
Bonn war ihm der Ruf eines bedeutenden Volksredners vor¬
ausgeeilt . „Er war es auch einzig wert , vom Volke geliebt
zu werden, mit dieser Reinheit des Bewußtseins und des
Willens , mit der hohen, heitern Opferwilligkeit seiner Seele ."
In ihm flammte es und seine Phantasie setzte überall , die.
gleiche Begeisterung voraus . Die Pfalz ging verloren . Kinkel
ging nach Baden und ließ sich mit der Muskete in der Hand
als gemeiner Feldjäger in das Korps des bekannten Haupt-
manns Willich einreihen. Zehn Tage später wurde er bei
dem Tressen an der Murg verwundet und geriet in Gefangen¬
schaft. In den Kasematten der Festung Rastatt harrte er nun
des Schicksals seiner Genossen. Am 4. August stand er vor
dem Kriegsgericht, am andern Morgen erwartete er seine
standrechtliche Erschießung. Angesichts des ihm sicher scheinen¬
den Todes verfaßte er das eine wunderbare Stimmung aus¬
hauchende Lied „Mein Vermächtnis", aus dem in jeder Zeile,
eine echte Dichtergröße spricht. Auch in ihm bekennt er , daß
er für den vierten Stand gekämpft und für ihn in den Tod
geht. Das Urteil lautete jedoch auf lebenslängliche Festungs¬
haft . Sein den Richtern offenbar gewordener edler Charakter
und eine großartige Verteidigungsrede entrissen ihn deni
Tode. Die herrschende Reaktion verlangte nach Aufhebung
des Urteils . Das wurde nicht erreicht, aber durch die „Gnade"
des Königs wurde die Strafe in lebenslänglich Zuchthaus
umgewvndelt , also verschärft.

In Köln hatte er sich noch wegen seines Zuges nach Sieg-
burg zu verantworten , wurde aber freigesprocheu. Mit offe¬
nem Mannesmut bekannte er sich zu ,seinen Taten und er¬
klärte : „Ich bin Sozialist : nicht erst infolge der Revolution
murde ich es . . . ich war es von Natur , denn seit ich denke
und empfinde, hat mein Herz sich zu den Armei: und Unter-
drückten in meinem Volke gehalten und nicht zu den Reichen
und Gewaltigen dieser Welt. Und weil ich Sozialist bin , da¬
rum bin ich Demokrat, denn ich glaube, daß seine eigenen
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tott « n Wbend alle Stellungen durch endgültige heftig« Angriff«
wieder und rieben die Reste feindlicher Abtestungen auf , die die
Grüben zu halten versuchten.

Der Rückgang der englischen Zchiffahrt.
Aus der „Shipping and Merkantile Gazette " vom 14. Juni

mrd 9. Juli ist S» entnehnten . daß zunächst in der Zeit vom
^ranuar brs Marz 1918 tm Vergleich zum entsprechenden Zeit'
roum des Vorjahres die in überseeischer Fahrt einklarierten
W enalrschen Häfen eingefahrenen ) Schiffe einen Rückgang an
Toni « ;e aufweisen von . . . . . 2139540 t
Za » veüeuttt für die drei Monate einen durch -'
schmttuchen MonatSrückganq von . . . 713 183 t
tt>äjirenb fidj der Rückgang für den Marz allein auf 960840 t
stellt . Also Rückgang in den Heiden Monaten
Januar und Februar durchschnittlich . 594354 t
$er JRucfgatig beläuft sich für den April auf . . 1 882246 t
für den Mm auf . . 1188210t
für den Juni auf . . . 1094863 t
s li.  Rückgang hat sich vom Januar bis Juni fast ver¬
dreifacht.
, Lleichc Enftvicklung zeigt sich hei den in der über-
fsmfchen Fahrt ausklarierten sausgcfahrenen ) Schiffen . Der
Mckgang beziffert sich im Durchschnitt der Monate Januar

Marz 1915 auf . 1111 566 t
tm Marz allein auf . 1 877 246 t
im April auf . 4686476 t

Mai auf . 2650116 t
rm Juni auf . . 2353305 t

Also auch hier ein Ansteigen der Rückgangsziffern von
den ersten Monaten des Jahres zum Juni über das Doppelte.
Aus dem Vengletch der Rückgangszifftrn der einklartertai.
Schrfse mit denjenigen der ausklarierten ergibt sich, daß letz¬
tere erheblich größer sind, daß also nach der Ankunft in Eng.
lan,d eme sehr beträchtliche Anzahl von Schiffen aus dem Ver¬
kehr gezogen fein muß.

Was die Küstenschifsahrt anlangt , so ist die Tonnage der
klarierten Schiffe im Durchschnitt der Monate Januar bis
Marz 1915 gegen das Borjahr zurückgegangcn um 628059 t
im März um . 503 550 t
im April um . 880988 t
tm Mai um . . . 844599 t
tm Jurn um . . . 680404 1

Entsprechend stellt sich der Rückgang der in der Küsten-
fahrt ausklarierten Schiffe für den Durchschnitt der Monate
Januar bis März aus . 448093 t
für März allein auf . 627 691 t
für April auf . 1912523 t
für Mai auf . 822257 t
für Juni auf . 788868 t

.Die Arbeit unserer Unterseeboote ist danach , so grausam
sie fern , nmß , jedenfalls nicht vergeblich gewesen.

Amerikanischer Geschastszorn.
Newyork, 8. Aug. (SB. B. Nichtamtlich.) Durch Funkspruch

von einem Privatkorrespondenten der SB. T. B. Die englischen
Antwortnoten  auf den amerikanischen Protest wegen der
Unterbindung des Handels , die von den Blattern in allen Landes¬
teilen als unbefriedigend  und als einen weiteren Protest
erfordernd bezeichnet worden sind, werden jetzt von vielen Blättern
sogar als eine Beleidigung Amerikas  aufgefaßt . Verschie¬
dentlich macht sich ein spöttischer Ton gegen England in den Blät-
tern bemerkbar. .World" erklärt , daß Amerika seinen Standpunkt
nicht andern könne. England mißbrauche die Kontrolle auf See
in diesem Kriege ebenso wie in früheren Kriegen. Die führenden
Bankiers und Baumwollproduzenten  im Galvestoner
Distrikt sind nach der .Newyork Sun " der Ansicht, datz die Haltung
Englands lediglich einen Versuch der englischen Finanzleute be-
deute, eure Kontrolle der Welthandels zu erlangen . Diese Kreise
verlangen , daß der Präsident sofort durchgreifende Schritte tue,
um die Durchführung der von England vertretenen Grundsätze zu
verhindern . Ein früherer Senator verlangt , datz Amerika jedes
BaumwÄlfchfff durch ein Kriegsschiff begleiten laste. Danach
konnte dte amerikanischeBaumwolle noch zum Sprengstoff für die
friedlichen englisch-amerikanischen Beziehungen werden!

ferner wird gemeldet, daß ein Manifest  amerikanischer

tiefen Wunden nur das Volk selbst zu empfinden , zu reitrigen
und zu heilen vermag ." Im demokratischen Staat sah er die
einzige Möglichkeit , das Elend aus der Welt zu schaffen, da¬
rum habe das Volk die einmal eroberten demokratischen Ein-
rtchtungen mit allen Waffen zu verteidigen . „In diesen!
Sinne bekenne ich mich für das Prinzip der Revolution , fiir
welches seitdem auch mein Blut geflossen ist , und noch heute,
ßanz der Gewalt der Gegner hingegeben , noch heute bekenne
uh nrit den bleichen Lippen des gefangenen Mannes mich zu
diesem Prinzip ." Da man ihm vorgehalten , daß er , der Pro¬
fessor, mit einem Manne von geringer Bildung verkehrt , sagte
er stolz : „Nein , nreine Herren , das ist für mich keine Schmach,
daß der Proletarier seine Hand in die mernige schlägt ! . . . .
Mich schrecken selbst die Eiterbeulen des Proletariats nicht
ab , werl ich weiß , daß nicht die Armut selber für ihre Eiter-
beulen verantwortlich ist. Nie ist eine Weltidee da-dnrch ge-
schändet worden , daß die Zöllner und Sünder sich zu ihr be-
farmten ." Nach einem vergeblichen Fluchtversuch wurdr
Kmkel nach Spandau geschafft , wo am 6 . November 1860 die
Befreiung gelang . Seine unermüdlich tätige Frau Johanna
hatte rm Verein mit seinem früheren Schüler und Kampf
genossen, dem selber verfolgten Karl Schurz , eine über ganz
Norddeutschland gehende, nmsaffende Organisation zu diesem
Zweck geschaffen und dabei ein ungemeines Geschick entwickelt,
-ntt Dannenwalde an der preußisch -mecklenburgischen Grenze
erinnert im Gastzimmer des Wirtshauses — ich übernachtete
dort auf emer Wanderfahrt — noch heute eine einfache Holz¬
tafel , daß .Kinkel mit fernem Befreier Schurz hier die erst-
Nacht in Freiheit verbrachte . In Rostock rüstete der demo¬
kratische Großkaufmann Brockelmann eigens ein SrÄsf für
ihn aus . das ihn nach England entführte . In London wirkt¬
et: als Lehrer an verschiedenen Hochschulen, bis er 1866 als
Professor der Archäologie und Kunstgeschichte nach Zürich
berufen wurde , wo er am 14. November 1882 starb.

Was er in seirrem Gedicht „Mein Vermächtnis " aus ge-
sprachen und was er vor den Kölner Assisen erklärt , dem ' ist
Kinkel bis zu seinem Tode treu geblieben . Er blieb , was er
war : ein Freigeist und Revolutionär . Diel « konnten in die
Heimat zurückkehren , Freiligratb und sogar Herwegh . Ihn
vber ereilte die Amnestie nicht . Als die große Zeit von 1870
kam, die einen Konrad Ferdinand Meyer pn Dichter werden
sieh, redete dieser auf ihn ein : jetzt wäre die Zeit , sich durch
mn patriotisches Gedicht die Rückkehr in die Heimat zu sichern
Kinkel lehnte das Ansinnen ab . Aber edle Menschlichkeit und
tmfes Mitfühlen zeichnete ihn aus . Und er , der Atheist , der
we mehr einen Fuß fln die Kirche setzte, gab selbst seine
Spende für den Bau einer Kirche , konnte er damit Menschen

tzauptblatt der „DolkSstrmm^
Exporteure in Taufenden von Exemplaren unter den Amerikanern
verbreitet wird. Er ist an den Präsidenten gerichtet und fordert
Repressalien  gegen die Beschränkungen, die der Handel mit
Deutschland und Oesterreich durch England  erleidet.

Deutschamerikanische Vereinigungen  tn Wir-
constn haben den Präsidenten Wilson ersucht, die Ausfuhr nicht
allein von Munition , sondern jeder Kriegsbannwar « und selbst der
Lebensmittel zu v er b i e t c n. Der Krieg würde beinahe sofort
beendet sein, wenn die Kriegführenden nicht mehr ihre Bedarf - ,
arttkel au» den Vereinigte » Staaten beziehen könnten.

Waffenausfuhr* * * *° ^ c ® c ' ft H e protefti« en gegen dte

Gegen die Spekulation.
Eine gute Mahnung der deutschen Regierung.

Berlin , 7. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Gegen die Ausbreitung
der Effektenfpekulation wendet sich die Regierung in einer Halbamt.
Iichen Auslastung.

An maßgebender Stelle wird danach mit steigender Besorgnis
die Entwicklung beobachtet, wie sie die Verhältnisse am Berliner
Effektenmarkt nehmen. Der Kreis derer, die die Mittel fiir spekula¬
tive Werte hergeben, vergrößert sich ständig; die Umsätze beschränken
sich nicht auf das wirtschaftlicheBedürfnis , sondern nehmen in zahl,
reichen Fällen ihren Ausgang von der Spiel , und Gewinn,
sucht . Wenn bislang stillschweigend der freie Wertpapierberkehr
zilgebaffen wurde, so war man dabei von dem Gedanken geleitet, daß
der Mittelpunkt, an -dem sich da» notwendige Angebot und die not.
wendige Nachfrage treffen, eine gewisse Solidität des Effektenhandels
verbürgen und große Kursschwankungenausschließen würde. Gleich,
zeitig glaubte man damit dem Bankier, und Maklerstande eine wenn
auch nur bescheidene Einnahmequelle erschließen zu können. Nie.
mals aber war da ran ge dacht , einen Spekulation 3.
ntarlt z etablieren,  der die Gewinne glaubt ausnutzcn zu
rönnen, die Teilen der Industrie jetzt vorübergehend besonders reich.
Uch. zufließen. Die große Zeit, in der wir leben, erfordert groß,
sugrges, der Allgemeinheit dienendes Empfinden. Und dieses Emp.
pnden mutz unsere gesamte Bankwelt, alle Sparkassen, industriellen
Unternehmungen und die privaten Kapitalisten nur auf die eine
Aufgabe hinlenken, da« LebenSintercsse des Reiches durch Bereit.
Haltung der freien Gelder für die Zwecke der
Kriegsanleihen zu fördern.  Bei der Ausgabe der ersten
und zweiten Kriegsanleihe ist dieses Ziel scharf ins Auge gefaßt
worden, und bei der dritten wird gleichfalls der Erfolg nicht fehlen.
Aber es muß von vornherein dafür gesorgt werden, daß das Ziel
nicht verwischt wird . Das letztere kann leicht geschehen, wenn fori*
Esend Kurstreibereien die Neigung des Publikums bei Beftiedi.
gung seines Anleihebedürsnissesin andere Bahnen lenken. Auch der
Geldmarkt wird davon berührt , sobald die Spekulation sich ausbreitct.
Denn wenn auch Kauf und Verkauf sich ausgleichen und das Geld
gewissermaßenvon der einen in die andere Hand geht, so hat doch die
Erfahrung oft genug ^ lehrt, daß große Börsenumsätze gleichzeitig
an vielen Stellen eine erheblich und schnell gesteigerte Nachfrage nach

r entstehen lasten, die dann dos herbeiführt , was wir
als Geldknappheit bezeichnen. Zudem ist cs , mag immer Geld von
der einen rn die andere Hand gehen, nicht gleichgültig, an welchen
Stellen , m Zeitpunkt der  K r i e g s an le  i h e e m i s si  o n
d,e freien Mittel konzentriert sind. Erwünscht ist gerade daß das
große Publikum über möglichst viel freie Mittel verfügt , damit
die Kriegsanleihe sofort in die Kanäle dringt , die
zu einer festen Kapitalanlage führen . An alle Banken und Bank-
firmen tritt die ernste Aufgabe heran, der Spekulation Einhalt zu
gebieten. Man wird cs nicht erst darauf ankommen lassen, daß
durch einen Druck von maßgebender Stelle die Freiheit des Effekten-
Marktes unterbunden wird. Die Kriegszeit ist wahrlich nicht dazu
angetan , datz das Publikum nach schnellen und leichten Gewinnen
Urscht, sondern es kommt nur darauf an, stark zu bleiben; das gilt
für den einzelnen und gilt fiir das Reich.

. Die Mahnung wäre noch wirksamer und berechtigter, wenn sie
nicht nur bloß mit Rücksichten auf die Kriegsanleihen und ihre gute
Unterbringung gestützt wäre. Man gehe scharf gegen jederlei Ueber-
gewinn durch schleunige Kriegsbesteuerung ' 1 ' “

9. August' 1915

bei bloßen Worten bewenden! vor und lasse es nicht

Die zurückgebliebene englische Arbeiterbewegung.
Die Berliner „B. Z." meldet aus Amsterdam: In den

Städten M a n che ste r , Oldham, Roch  d a l e und ande-
ren Orten der Munitionszone Nr . 1 drohen Arbeiterunruhen
auszubrechen, die ihren Grund tn der Weigerung der
Arbeiter  finden , weiblichen Arbeitern den-
selben Stücklohn  zuzubilligen wie den männlichen Ar¬beitern.

| helfen. Ein großer Dichter war er nicht und selten zeigt sich
in seinen Werken die hohe Leideuschast, die flammende Be¬
geisterung des Freiheitskämpfers , wohl aber sein Ringen und
Streben , seine innereit Käinpfe, sein Erleben. Seine Dich¬
tungen sind ein Spiegelbild seiner weich gesttrnmten Seele
und zeichnen sich durch Amnut und Formenschönheit aus
durch einen großen und reinen Stil . („Otto der Schütz" und
„Der Grobschnried votr Antwerpen ".)

Den Ruhm, den sich andere durch ihre Dichtungen erran ¬
gen, sicherte sich Gottfried Kinkel als Kämpfer und Held.

A l w i n Rudolph.

Mein Vermächtnis.
Von Gottfried Kinkel.

Das Beste, was das Leben gibt.
Das bab ' ich nun genossen;
Mich hat ein edles Weib geliebt
Und gab mir holde Sprossen.
Im Freundesreigen stand ich stark
Beim Becher und in Fehde.
Mein Leib war fest, gesund mein Mark,
Und golden floß die Rede.
Mir gab Natur ein fühlend Herz
Für Seligkeit und Wunden;
Des Gottes Lust, des Wurmes Schmerz —
Ich Hab' ihn mitempfunden.
Es log der Zeiten großes Buch
Vor meinem Geiste offen,
Der Freiheit Glück, der Knechtschaft Fluch,
Der Väter Gram und Hoffen.
Den Feinden mild, den Freunden gut,
Die Hand noch rein vom Fluche,
Kein Blatt voll Haß, kein Blatt voll Bltit
In meines Schicksals Buche:
So werf ich in den Opferbrand
Eia reichbekränztes Leben —
O Glück und Stolz , mein Vaterland
Für dich eS hinzugeben!
Der müden, schwielenharten Hand
Ein sanfter Los zu werben,
Du vierter Stand , du treuer Stand,
Für dich geh' ich zu sterben.
Euch Armen treu bis in den Tod,
Für euch zur Tat entschlossen,
Fall' ich ums nächste Morgenrot,
Vom kalten Blei durchschossen.
So haltet mich in treuem Sinn,
O Meister und Geselle!
Gedenke mein, du Näherin,
In deiner trüben Zelle;

Demnach scheinen di-e englischen Arbeiter noch in dem
Wahn zu leben, den Frauen die Erlverb»arbett zu erschweren.
Ist denn nicht auch für englische Arbeit der Grundsatz richtig!
gleicher Lohn fiir gleiche Arbeit?

vermischte ttriegrnachrlchtest.
In Elberfeld - Barmen  unternahmen die Palizeibehör»

den am Donnerstag eine große Aktion- Haussuchungen  an
verschiedenenStellen , u . a. in betn Bureau des Sozialdemokratischen
Vereins und der Redaktion der „Freien Presse" folgte die Fest-
nähme einiger Vorstandsmitglieder,  der Genossin
Hille, der Genoffen ReichStagSahgeordneter Haberland , Sauerbred
und Hoffmann . Nach längeren und wiederholten Verhören und
Gegenüberstellungen wurden die auf dem Polizeiamt in Elberfeld
Festgehaltenen wieder entlasten. Die Verhöre werden, auch mit
anderen Genossen, fortgesetzt. Im Kreise ist den Funktionären
der Partei vertraulich einige» JnformationSmaterial übergeben
worden, wie da« Memorandum der Bezirksleitung Ntedcrrhein, der
Artikel „Das Gebot der Stunde " und anderes, auch aus bürger-
lichen Quellen stammendes. Einige Genosten führten darüber in
einer Wirtschaft eine Diskussion, welcher ein Offizier in Zivil
zuhörte. Auf diesem Wege bekam die Polizei Kenntnis davon.
Sie w,rd inzwischen eingesehen haben, daß zur Nervosität nicht der
geringste Anlaß vorliegt.

Der Londoner „Daily Telegraph " meldet aus Rom, der
Papst stehe im Begriff, einen abermaligen Schritt zu
Gunsten der Frieden«  zu unternehmen , insbesondere durck>
Anrufung der Mitwirkung neutraler Länder. Er berate sich gegen¬
wärtig mit sämtlichen Mitgliedern des Kardinalkollegiums über
diese Angelegenheit.

Das „Bolletino Militare " meldet : Generalleutnant R a g n i,
der Kommandant des 1. it alt e n i sch en Armeekorps ist seines
Amtes enthoben  und zur Disposition gestellt worden. Ragiü
war früher Generasgouverneur von Tripolis . Welche schwerwie¬
genden Gründe zu der Maßnahme veranlaßten . läßt sich nurvermuten.

Die Pariser Blätter dom 7. August veröffentlichen ein Tele-
gramm aus Bukarest, wonach da» rumänische Kabinett
mit 8 gegen 4 Stimmen einen neuenKredtt  von 100 Millionen
Francs für Kriegszweckeangenommen habe.

der Partei
Ueber den Gesundheitszustand Tr-oelstras

wird uns aus Amsterdam geschrieben: Troelstror Gesundheit bes¬
sert sich nach ärztlichem Urteil zwar langsam aber stetig. Die
nervöse Erschütterung, die sich u. a. darin äußerte , daß er nicht
gehen konnte, weicht allmählich. Sein Zustand erfordert aber noch
immer sorgfältigste Pflege und sehr lange Ruhe. Vermutlich geht
er rn sechs oder acht Wochen in die Schweiz, um dort vollständigeGenesung zu suchen. w

Neues aus aller Wett.
Diebstähle in italienischen Staatsbetrieben.

_ . A sD. D. P .) In M a n t u a sind aroße
Diebstähle an Mrlrtarproviant  entdeckt worden ' Seit
Krregsöeginn hatten Unterbeamte der Intendantur groß/
Unterschlagungen begangen. Schließlich wurden sic immer
kühner und schleppten ganze Säcke mit Kaffee, Reis , Mokka-
rom und Zucker in einen Laden. Für über 4000 Lire ge-
stohlene Sachen wurden beschlagnahmt. Infolgedessen sind
11 ^ ntendanturbeamte und Händler als Hehler verhaftetworden.

Etn Gatten - und Kindesmord . Einen Gatten - und
Kindesmord beging in der Samstag nacht die Ehefrau de?.
Schlossers Pfeiffer in Gotha . Wegen jahrelanger Untreue
thres Mannes schoß sie diesen bei seiner späten Heimkehr
nieder, bedeckte dt« Leiche mit einem Teppich und durchscbnitt
darauf ihren vier  nrt Bette liegenden Kindernden  Hals.
Als sich Mitbewohner des Hauses , die durch die Unruhe in der
Pfeifferschen Wohnung ansmerksam gemacht wurden . Ein-
gang verschaffen wollten, schloß die Frau sich ein und vor-
suchte, sich ebenfalls den Hals zu durchschneiden. Don den in
das Krankenhaus verbrachten Kindern ist eins unterwegs
gestorben. Zwei sind in Lebensgefahr , während das übrige
und die  Mutter leichter verletzt sind.

Du Winzer , der am Fels der Ahr
Umsonst die Gluten leidet.
Du arme Tagewerkerschar,
Die fremde Garben schneidet!
Fch werde nicht vergessen sein;
Du Jugend wirst mich kennen.
Und wirst an meines Geistes Schein
Zum Freiheitsdurft entbrennen.
Manch' Fra,renauge weint um mich,
Den Sänger süßer Lieder:
Als Gruß der Erde neigen sich
Viel Blumen zu mir nieder.
Der , letzten Gruß dir überm Rhein,
Du edles Volk der Franken!
Die Völker sollen einig sein
In Herzen und Gedanken.
Steh 'n soll, so weit auf diesem Rund
Sich Aug' in Auge spiegelt,
Der ew'ge Bund , der Bruderbund,
Den euch mein Blut besiegelt.

frankfurter Thraker.
Ga st spiel im Opernhause.

Die Hallen unseres schöne» Opernhauses haben sich nach den
Ferien wieder geöffnet; doch scheint ein Teil der Solisten noch be¬
urlaubt zu sein, da im Laufe der Woche mehrfach Gäste hcrangezogcnwurden.

Für Frau Gentner -Fischer sprang am Donnerstag und Sams¬
tag die von unserer Intendanz in letzter Zeit öfter gerufene Kam¬
mersängerin Lauer - Ko ttlar  aus Karlsruhe ein, die in Verdis
„Aida" die Titelrolle sang und im „Tannhäuser " die Elisabeth. Sic
bewies in diesen beiden Rollen aufs neue, wie großzügig in der
Auffassung und wie vielseitig si- ist. Ihr glockenreiner daher Sopran
glanzt besonders in einem wunderbaren Pianissimo, das trotz der
zarten Tongebung voll trägt . In der großen Arie im „Tannhäuscr " .
der Begrüßung der Halle, wie auch im Gebet (dritter Akt) zeigte der
lGast neben der großen, rein musikalischen Leistung auch seine hohe
Darstellungskunst des freudig-bewegten und des seelisch tief erschüt¬
terten Weibes. Der große Beifall war wohlverdient.

Fräulein Korda  sang die Venus recht gut; doch ließ in dieser
recht schwierigen Rolle die Reinheit der Intonation manchmal zu
wünschen übrig.

Die sonstigen Hauptdarsteller sind in ihren prächtigen Leistungen
bekannt, d,e Herren Fänger (Tannhäuser ). Breitcnfeld
Wolfram ), Schneider (Landgraf ), Gentner (Walther von der
Vogelweide). Das Orchester unter Dr . Rotlenbergs Leitung war
vorzüglich, auch die Chöre klangen res».

Dss gut besuchte Haus jpendete reichen Beifall. ^ h-k
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Bringt der Kriegsfürsorge
eine Erinnerungsspende

zum 1. August 1915. .

Erimerungs-Spenöe
zum1. August

Bei der Kriegsfürsorge, Theaterplatz 14, sind eingegangen:
F. « . JC. 6 .—, Oberbaurat Matthaei 20— , N . N. 10— , M %.  10 — ,

N. 91. S.- , N. Sr. 5—, Krau C. K. 20— , Bernhard Liebig 2— , Frl.
Mowsen 5.—, H. Delliehausen100.—, <t- R . in Hohemark 10.—, I Trumm
100—, I . Fehler 100—, A. G . 100.—, Albert und Willi PennS 3.50,
Rumpler 10.—, Frau Oberleutaant Hildebrand 20— , Rabbiner Dr.
Seligmann 50—, Stadtrat Schaumann 100 — Siegfried Rosenberg 200— ,
SanitiitSrat Dr . Lachmann b0 , Prof . Epstein 100.—, S . 5.—, Krau
Berta Tameut 80.—, Dir . Karl Taufent 50—, Krau Martha Rrinemai n
20— . H . R. 6—, Skat Königstrahe75 30— , Iba Mauer 50.—. Frau M.
2— , E. B. 3.—, Frau Tir . A. Ullma- n 1000— , N . N . 6.—, N . N. 10—,
Krau Obersinan,rat Louise Klinghardt 1000—, N. N . 3— , Frl L. Vowinkel
20— , <£ . « . Schars? 100.—, Frau Marte Turlacber 20— , W. Durlacher
20— , D . Stempel Schriftgieherei 500—, E. L. 5—, Frl . Preuher 1— .
Frau Albrecht 1.—, Curt Haeffner 2—, Frau I . Erlanger 40— , Frau
Metz 10—, D . «. 8. Metz 5—, Elfter Staatsanwalt Dr . Bluhme 100—,
Eugen Schmidt-Scharff 100—, P . R . 3— , Frau Mathilde Berls zum
10. August 100—, Joses Adler 10—, Frau Sattler 1—, Frau Dr.
Scholderer -SchSnberg 10.—, Frau Schmidt de Reufville 200.—, Firma
D. NeuhauS 10— , Justiziar Tr . Kent 300— , Lehrer I . K. 5—,
H. Sttefa « 20—, Frau Amelie non Mumm 100— , Walter Sommer
20— , H . D. 3—, A. Rasor 10— , Zum 0. August 10— , I . u . D . Selig,
mann 40—, Frau Rosy Kulp 100.—, Frau Nanny Heinemann 20.—,
N. N. 3—, Jos . Laffar 50— , Frau Jula Sündermann 10.—, O . F . 5 —,
N. N. 5—, I . Frankel 5— , Frau Ludwig Mahler 20— , Fritz Stern
5— , Karl Wetze! 5—, H. u. A. Heinemann 200— , Asseflor Dr . Maier
20— , M . S . 5,—, G. S. 50—, Frau S . Grein 3— , C. Böhler 3.50,
A. A. 3—, N . 91. 3—, N. N. 10—, Frau Neumond 10.—.

I » der letzten Liste must e« hethen: M . Getz »* 100— anstatt 10—
Weitere Gaben nimmt entgegen: Kriegsfürsorgc,

Theaterplatz 14, Bureau 6. ^1353

„So steht der Krieg ." :
In de» nächsten Tagen erscheint die neue Ausgabe der

=2 Rriegsoperationskarten = s
«ach dem heutigen Stande der Kriegslage ergänzt.

Preis 40 Pfennig . Auswärts 3 Pfg . Porto.

Yuchhaildlung Volkrstimme, Zranksurta. M. »
Groffe» Hirschgraben 17.

Bo » der nachstehenden, für die Zeit vom
8 . bas 15 . August gültigen

PREISTAFEL
der hauptsächlichsten Lebens- und Gebrauchsmittel

wurde die Lebensmittel -« »,»»Mission des Magistrats in Kenntnis >
gesetzt. Da nicht alle Firmen die gleichen  Qualitäten führen,!
muffen Prettdifferenzen den Qualitätsdifferenzen entsprechend vor-
behalten bleiben. Ebenso werden einzelne kleinere Geschäfte, die sich
infolge der letzten Preissteigerungen am Engros -Markt zu autzer-
gcwöhnlich hohen Preisen eindecken mußten , die unten verzeichneten

Preise etwas höher halten.

Pfd,25-27i
(Kriegsniehl)Erbsen' 1.56 60•

Erbse»““ ™60-68>Pfd.

Maisgries m . 42 - 46 *

JanGraupenÄ TOn 50a
Graupena u,vt60an'
Vollreis. ph.70-75*
Gemüse-Nudeln und

io Pia.56-60->

Kakao

Pfd.
Bierware , 71

11 7Pfund von

Pfund von 2i40 an

Pfd .v. 1,25an

Kaffee ^ und von 1.60 an

Malzkaffee pm  46 - 50'

Salz . . . Pfund 10 - 12 *

Gera.Zucker pfd 27- 29*
Würfelzucker pfd.32-34i
Salatöl 1080 *5 *40Liter von 2:
Speise-Essig\ -oen14an
Heringe. stuck 12—15*
BolLfoleriogestck.15- 18*
Pflanzenfett 19n  i ™

in Tafeln . Pfd . I.4. U

Margarine Ersa,z Tafeihu«er
I . Sorte . . . 1i36 ~ 1. 44

II .Sorte . . 1.25 1. 30

Zwetsch en,i?o/ni ĉer Â 4
Pfund von ‘♦‘♦an

Zwetschen , bessere CA 4
Qualitäten , Pfund von wwan

Dampfäpfelpfd 80-90 -»
Kernseife’pfd 60- 65 *
Kernseife*?“ 58—62 *

Solang « Vorrat.

Konsum-Verein für Frankfurtu.Umg.
Die Geschäfte der Kula. »

Schade&Füllgrabe. C. Hok.
Carl Fröstling. J. Latscha.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Frankfurta. Hain.

MITTWOCH , DEN 11. AUGUST , ABENDS 8 UHR,
in den HENNINGER - SÄLEN, Allerheiligenstr . 10/12:

LICHTBILDER-VORTRAG
aber„Die Kriegsverstümmelten und die Arbeiter 4*

Referent : Kollege AHLEMEYER - Berlin.
Zu diesem Vortrag sind unsere Mitglieder, sowie deren Frauen und sonstige

Angehörige freundlichst eingeladen . Näheres Programm durch die Beitragserheber.
OIE ORTSVERWALTUNG.

1341
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In unseren hiesigen Verkaufsstellen
eingetroffen:

GroBne frische «g». mm SBZwetschen3»fll ^
Gelee -Aepfel

10 Pfund 48 4

la Tateläplel pfd . 18 u .22 4

Wattige Citroneil . . . Stück % & 4

Neue Zwiebeln . . pm . 18 s
Zentner Jl  17 .— ab Laden.

Billiger Einmachzucker
Hutzucker in ganzen Hüten . . Pfd . 29 4

n lose gewogen . . . Pfd . 3t 4

„ ca. 3 Pfd .-Hüte . . Pfd . 3t 4
Gemahlener und feiner

Kristallzucker .Pfd . 26 4
Würfelzucker .Pfd . 31 4mv._ _ _ /
Neuer Himbeer -Sirup

garantiert rein , vorzüglich in Geschmack

1Ä1 . 30 JiS5t 761

Feldpogtllasche , 140 gr - netto ' . . . . . 88 4

lose gewogen . Pkd.

Neuer Apfel -Gelee
nur aus Apfeisaft und Zucker hergestellt

Pfund 48 4 ia

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Gewerkschafts - und Parteigenossen
verlangt überall aus nur rein O * rf» «k T* t * (4 tt
Überseeischen Tabaken hergestellte J v ^

von der
Zigarren - Genosscnschasts -Fabrik Gietzen

— E. ®. m. b.H. — — Gegr . 1907 —
Die Gcschästsleitnng.

aerren-u.Qamensehneiöerei|
Anfertigung nach Maß s

Reparaturen , Reinigen , Der - T
' änvcrunge », « usoügcln re. !

billig und gut . 60 I
Â. Dans , Koblenzerstr.8. )

IsMi il  Sozialismus.
Von A. Bebel.  Preis 10 4

Buchhandlung Volksstimme

Itk LllMilM
Die für ausgebildete und uuaukge-
bildet« Landsturwpstichtige geltenden

Militär !ichen Bestimmungen.
Ausruf , Musterung , Einberutung,
Reklamation , Zurückstellung , Unab>

kömmltchkett.
Preis SvPfg . AuSwärtS Porto 5 Pfg.

. . * ■■■■■

Soziaidemokratiseiier Verein Tiir ton Wahikreis FrankfurtnM.
Distrikt Bahnholsvlertel.

Todes - AniEelge.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Genosse

Gerhard Reimmer
städtischer Arbeiter

im Alter von 38 Jahren verstorben ist.
Ehre seinem Andenken. Der Torstand.

Die Beerdigung findet Dienstag früh 9 Uhr vom Sachsen¬
häuser Friedhof aus statt . 1362

Sozialdemokratiseher Verein für den Wahlkreis Frankfurta.M.
Nachruf.

Vor kurzem verstarb unser Genosse

Wilhelm Türk
Fahrbnrsohc.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.
Der Vorstand.

Die Beerdigung fand bereits statt . 1861

Verband der Brauerei- und IVlühienarbeiter
Zwelgveroin Frankfurt a . W.

Nachruf.
Vor kurzem verstarb unser Kollege

Wilhelm Türk
Fahrkursche.

Ehre seinem Andenken!
Die Ort «Verwaltung.

Die Beerdigung fand bereits statt . 1360

Verband der Sehneider, Schneiderinnen und Wäsehearbeiter
Deutschlandsx Filiale Frankfurta. M,_

Todes -Anzoige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unseren Mit - .

gliedern bekannt zu geben , dass unser Kollege

Leonhard Fröhlich
verstorben ist Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Dienstag früh 9 Uhr von der
Leichenhalle des Hauptfriedhofes aus statt . 1363

Hanauer Anzeigen.

Deutscher Kletallarheiter -Verband
Verwaltungsstelle Hanau a . RI. und Umgebung.

Todes - Anzeige.
Am Samstag verschied nach kurzem Leiden unser lang¬

jähriges Mitglied

Konrad . Prior
Goldarbeiter

im Alter von 55 Jahren.
Die Kollegen werden ihm ein dauerndes Andenken be¬

wahren . Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet Dienstag den 10. August , nachmittags

4 Uhr , von der Friedhofskapelle aus statt . 1364

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , dass unser einzig heissgeliebtes Söhnchen

Hansl
nach kurzem Leiden sanft verschieden ist.

1359 In tiefer Trauer:

Hans Eiring und Frau, geb.Nies.
Z. Zt . Frankfurt a. M.-Ecktnhelm, Eckenheimer Landstr . 298 III.

Esa

Bekanntmachung.

Ginmach Kohnen.
Wir bringen voraussichtlichfür Dienstag holländ.

Schneivcbohnen zum Einmachen auf den Markt.
Preis für 1 Pfnnd 14  Pfg.

Näheres durch Anschlag. i3sr
Hanau a. M ./ den 9. August 1915.

Der Magistrat.
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